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Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Jnſertivnspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schuſplatz Nr. 5.

T S W
Sprechſtunden der Redaction:

9-10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt
Tageblatt für Stadt und Land.

Halle

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
Ae 14. Freitag den 18. Januar. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

—=—ü” J

Bekanntmachung.
Der Servis für die während des Herbſt-

manövers 1883 in hieſiger Stadt einquartirt
geweſenen Offiziere, Mannſchaften und Pferde
wird in der Zeit vom 21. bis 26. d. Mts. in
den Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr gegen
Rückgabe des Quartierbillets in unſerm Communal-
Büreau gezahlt werden.

Alle bis zu dieſer Zeit nicht abgehobenen
d werden von uns anderweit verwendet
werden.

Merſeburg, den 16. Januar 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat für

das laufende Jahr Herrn Dr. Krieg zu ihrem
Vorſteher, Herrn Profeſſor Witte zu deſſen
Stellvertreter, Herrn Stadtſecretair Müller
zum ne und Herrn Regierungs-
Secretariats-Aſſiſtenten Rindfleiſch zu deſſen
Stellvertreter gewählt.

Merſeburg, den 15. Januar 1884.
Dec Magiſtrat.

W

Holz- Verkäufe
gigl. Oberförſterei Schkeuditz

J. Unterforſt Maßlau Schlag X. bei
Zweimen
Montag, den 21. Januar, von früh 10 Uhr ab

circa 40 e eſchene, rüſterne Stangen
1V. bis V. Klaſſe, ca. 9 Hundert haſelne
Bandſtöcke I. III. Klaſſe, ca. 12 Hundert
lindene, erlene Stangen IV. Klaſſe, ca.
2500 rm. Unterholz-Reiſig.

II. Unterforſt Böllberg, Rabeninſel bei

Donnerſtag, den 24. Janunar,
a) von früh 10 Uhr ab: Nutzhölzer

circa 15 Eichen mit 14 fm., 200 Rüſtern
mit 70 fm., ca. 100 Eſchen mit 30 fm.,
30 Erlen mit 17 fm., ca. 4 Hundert
eſchene Stangen IV. Klaſſe.

b) von 12 Uhr ab: Brennhölzer
circa 28. rm. Scheite und Knüppel, ca.
250 rm. Abraum- und Unterholz-Reiſig

III. Unterforſt Burgliebenau, Schlag
IX. an der Elſterbrücke bei Burgliebenau:

I WMontag, den 28. Januar, von früh 10 Uhr ab
circa 2 Hundert eſchene, erlene Stangen
IV. V. Klaſſe, ca. 12 Hundert haſelne
Bandſtöcke I. II. Klaſſe, ca. 900 rm. Un-
terholzReiſig.

Die Verkaufs Bedingungen werden bei Er
öffnung der Termine bekannt gemacht.

Schkeuditz, am 12. Januar 1884.
Königliche Oberförſterei.

Redaktioneller Theil.

Zur Steuerſrage im Abgeordnetenhauſe.
Die am 15. d. M. begonnene Steuerdebatte

hat herausgeſtellt, daß hinſichtlich der Ziele
zwiſchen der Regierung, den Konſervativen
und dem Centrum im großen und ganzen
Uebereinſtimmung herrſcht, während die Meinungen
in manchen einzelnen nicht unwichtigen Punkten
ſtark auseinandergehen. Namentlich gehört hier-
her die Erklärung des Herrn Finanzminiſters,
daß die Regierung ſich auf die vom Centrum
(durch den Abg. Frhrn. v. Schorlemer-Alſt)
geforderte Kontingentierung der Steuern nicht
einlaſſen könne c. Da das Centrum ſeinerſeits
zu verſtehen giebt, daß ihm daß Geſetz ohne
dieſes und das weitere Zugeſtändnis des geſicherten
Wahlrechtes der befreiten Klaſſen unannehmbar
ſei, ſo liegt hierin allerdings eine bedeutende
Schwierigkeit, von der ſich nicht ohne weiteres
ſagen läßt, daß ſie überwunden werden kann und
wird. Angeſichts der Genugthuung welche das
den grundſätzlich widerſtrebenden Parteien
bereiten würde, wollen wir die Hoffnung indeſſen
nicht aufgeben daß es der Kommiſſion gelingen
wird, ein Kompromiß zu vereinbaren, welches die
Spekulation der Liberalen zu nichte macht,
als deren Wortführer der Abgeordnete Richter
ſein Talent des Auflöſens und Zerpflückens in
einer ſelbſt bei ihm ſtaunenerregenden Weiſe

hat, ohne damit indeſſen die erwartete
irkung zu erzielen. Dieſe Sucht, auf Einzel-

heiten einzugehen und eine Unzahl von Möglich-
keiten zu erörtern, ſpricht zwar dafür, daß der
Abgeordnete ſich mit dem Gegenſtande gründlich
beſchäftigt hat, aber mehr in dem Sinne, wie es
ſich für einen Profeſſor eignen würde, als vom
praktiſchen Standpunkte aus, den er auf anderen
Gebieten doch nicht zu verleugnen gewohnt iſt.

Wer nicht techniſcher Fachmann iſt, kann
dieſen Ausführungen nicht folgen ſie wirken
nicht aufklärend, ſondern wie der Finanzminiſter
richtig bemerkte, ſchwindelerregend. Auch die po-
litiſchen Freunde des Abg. Richter werden dieſen
Eindruck gehabt haben, deſſen ſich überhaupt kein
Nichtſpezialiſt erwehren konnte. Poſitive Ge-
danken hat der Abg. Richter dieſes Mal ſo wenig
beigebracht als ſonſt. Der langen Rede kurzer
Sinn war einfach der Wir wollen keine Belaſtung
des beweglichen Kapitals. Glücklicherweiſe ſind
aber der Grundbeſitz und ſeine Vertreter nicht
mehr ſo naiv, daß ſie das nicht hinter dem un-
geheuren Volksfreundlichkeitsapparat herauszufin-den wüßten, mit dem der Fortſchritt ſeine ſihſt-

ſüchtige Finanzpolitik zu ſtützen ſucht und zur
beſſeren Einſicht kommt die größere Macht.
e mehr wie vor einigen Jahren noch handelt
es ſich für uns um bloße Deklamationen, die von
den Gegnern überdies todtgeſchwiegen wurden.
Wenn wir ernſtlich wollen, können wir jetzt eine
gerechtere Vertheilung der Steuerlaſten durch-
ſetzen die Macht dazu haben wir. Allerdings

haben wir ſie nur dann, wenn wir, d. h. alle
diejenigen, denen es ehrlich darum zu thun iſt,
den wirthſchaftlich Schwachen Linderung zu
bringen, feſt zuſammenhalten und uns über
vergleichsweiſe untergeordnete Einzelheiten
nicht entzweien. Daß dieſe Gefahr im Augen-
blick noch nicht ganz beſeitigt iſt, ſagten wir
ſchon. Wir wiederholen aber, daß wir von der
Kommiſſionsberathung Gutes hoffen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 16. Januar 1884.
Vom Hofe. Am Mittwoch nahm der

Kaiſer die gewöhnlichen Vorträge entgegen und
empfing u. A. die Meldungen des Vizeadmirals
a. D. Livonius und des Kontreadmirals Kühne.

Der Statthalter v. Manteuffel iſt
am Mittwoch Abend in Berlin eingetroffen
Graf Herbert Bismarck am Dienſtag Abend
nach Petersburg auf ſeinen dortigen Poſten
abgereiſt.

Aus Friedrichsruhe wird gemeldet:
Das Befinden Fürſt Bismarks iſt zur Zeit
anſcheinend ein ſehr gutes. Er macht täglich
große Fußtouren und zwar in ſtrammer Haltung
und eiligem Schritte. Jn vergangener Woche
überſtieg er wiederholt eine 3 Meter hohe Eiſen
bahnböſchung, wobei er einem Eiſenbahnbeamten
gegenüber geäußert haben ſoll, daß dies einem
ſo alten Mann, wie er, doch ſchon etwas ſchwer
werde. Daraufhin hat die Eiſenbahnverwaltung
eiligſt eine Treppe an der betreffenden Stelle
anbringen laſſen.

Cardinal Hohenlohe iſt am 12, d.
von Schloß Rauden nach dem gleichfalls ſeinem
Bruder, dem Herzog von Ratibor, gehörigenSchloſſe Corvey bei Horter abgereiſt.

Es beſtätigt ſich, daß der Biſchof von
Münſter vom Kaiſer begnadigt iſt auf Vor
ſchlag des Staatsminiſteriums. Die Publikation
iſt binnen Kurzem zu erwarten.

Wie die „nat. lib. Korr.“ berichtet, iſt
in der badiſchen Kammer eine Jnterpellation
darüber eingebracht, ob dem Bundesrath der an
gekündigte Antrag auf Abſchaffung der geheimen
Abſtimmung bei den Reichstagswahlen bereits
vorliege und welche Stellung die Regierung dazu
einnehme.

Der Volkswirthſchaftsrath wird
durch Miniſterialbeſchluß zum 22. d. Mts. ein
berufen. Den Mitgliedern deſſelben ging ein
von den Miniſtern Maybach, Lucius und Boetticher
gezeichnetes Schreiben, ſowie die Grundzüge über
die Unfallverſicherung zu. Das Schreiben weiſt
hin auf die Ablehnung der Diäten und Reiſe-
koſten durch den Landtag und hofft, daß hieraus
die keinen Anlaß, ſich der Theilnahme
an den Sitzungen zu enthalten, entnehmen werden.



Ausland.
Frankreich. Die Nachricht von der

Reiſe Marquis Tſeng's iſt alſo unwahr,
und dadurch gewinnen die Kriegsgerüchte wieder.Bei dem Angriff der graden auf Bacninh
wird ſich nun herausſtellen, was kommt. Die
Gefechte und Scharmützel zwiſchen den Schwarz-
flaggen und Franzoſen dauern in Tonkin fort,
doch ſind die Franzoſen überall Sieger.
Präſident Grevy empfing am Dienſtag den
deutſchen Botſchafter vor deſſen Abreiſe zum
Ordensfeſt nach Berlin. Fürſt Krapotkin,
der bekannte Nihiliſtenführer, bekanntlich wegen
anarchiſtiſcher Umtriebe verhaftet und verurtheilt,
iſt nach Paris in das Gefängniß gebracht.

Jtalien. Wie es heißt, beabſichtigt die
Türkei einen Botſchafter beim Papſt zu ernennen.

Schweden-Norwegen. Der Mini-
ſterproceß in Chriſtiania iſt nach er.
halbjähriger Dauer etwa ſo weit gediehen, daß
der Vertheidiger des erſten Angeklagten, des
Staatsminiſters Selmer, ſein Plaidoyer für
dieſen beendet und die Freiſprechung beantragt
hat. Nunmehr folgt erſt die Erwiderung des
Anklägers. Die Zahl der wegen Verfaſſungs-
überſchreitung angeklagten Miniſter iſt 9.

Belgien. Wie der „N. Fr. Pr.“ ge
rüchtweiſe aus Brüſſel gemeldet wird, ſoll
der belgiſche General Brialmont wieder in die
Aktivität zurückverſetzt werden. Die gegen-
wärtigen guten Beziehungen Rumäniens zu dem
europäiſchen Friedensbündniſſe würden einen
ſolchen Schritt der belgiſchen Regierung ermög-
lichen, ohne daß in demſelben irgend etwas Be-
denkliches läge. General Brialmont war bekannt-
lich ſ. Z. gegen den ausdrücklichen Befehl ſeiner
Vorgeſetzten nach Rumänien gegangen, um, wie
es hieß, die Vertheidigung dieſes Landes gegen
Oeſterreich zu organiſiren.

Amerika. Wie aus Washington ge-
meldet wird, wird die Finanzkommiſſion des
Kongreſſes dieſem demnächſt einen Geſetzentwurf
unterbreiten, durch welchen erhebliche, wenn auch
nicht allgemeine Zollreductionen vorgeſchlagen
würden.

Orient. Aus Aegypten liegt nichts
Neues vor. Der Widerſtand gegen die Räum-
ung des Sudan vergrößert ſich. Beſonders ſind
es die Jnduſtriellen, die lebhaft proteſtiren, da
das Eigenthum von Handelshäuſern daſelbſt be-
deutend ſei.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 16. Januar. Das Abgeordnetenhaus

ſetzte in ſeiner heutigen (26.) Plenarſizung die geſtern ab
gebrochene erſte Berathung der neuen Steuervorlage fort.
Seitens der freikonſervativen erklärte ſich der Abg. Frhr.
v. Zedlitz und Neukirch (Mühlhauſen) für die Vor
lage, die er gegen die unerhörten Angriffe des Führers der
„radikalen“ Partei in Schutz nahm und um deren
Annahme im Intereſſe ausgleichender Gerechtigkeit er bat. Abg,
Hobrecht erklärte ſich namens der Nationalliberalen gegen
einzelne Beſtimmungen der Vorlage, die ihm nur mit Ein

ührung der OQuotiſierung annebmbar iſt. Jn längerer, erhielt er 1868 den Character als General der
von wiederholtem Beifall unterbrochener Rede beſprach hierauf
der Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland) die Vorlage und
verwahrte dieſelbe mit einer ſcharfen Kritik gegen die An
griffe des Abg. Richter und der liberalen Preſſe, die mit
Angriffen in ſolcher Form wahrlich nicht den Reſpekt vor
der Volksvertretung im Lande erhöhen könnten, ſondern die
reine Demagogie trieben. Jm Jntereſſe des Vaterlandes
möge man der Vorlage zuſtimmen, unter Hinanſetzung
eigener ParteiJntereſſen, ſtatt den inneren und äußeren
Feinden ein Schauſpiel der Parteizerfahrenheit zu bieten.
Nachdem noch die Abgg. Dr. Windthorſt und Dr.
Reichenſpergeer, ſowie der Finanzminiſter v. Schol z
geſprochen, tritt der vorgerückten Stunde wegen Vertagung
ein. Nächſte Sitzung morgen (Donnerſtag); Tagesordnung
Fortſetzung der heutigen Debatte. Die Sitzung hatte von
10 Uhr früh bis gegen 4 Uhr nachmittags gedauert.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 17. Januar 1884.
S. Heute Vormittag 10 Uhr fand die Bei-

ſetzung des in der Nacht zum Montag ver-
ſtorbenen General der Jnfanterie z. D. Friedrich
Adrian Herwarth von Bittenfeld auf
dem Altenburger-Gottesacker ſtatt. Vor dem
Trauerhauſe, Lauchſtädter Straße, hatten ſich zur
feſtgeſetzten Zeit die Mitglieder unſeres älteren
Krieger ſowie des Landwehr-Vereins mit ihren
Fahnen aufgeſtellt. Nach einer kleinen Feierlichkeit
im Hauſe führte der mit 4 Pferden beſpannte
Leichenwagen den reichlich mit Blumen geſchmückten
Sarg, auf welchem militäriſcher Sitte gemäß der
Helm, Degen c. des Verſtorbenen lagen, durch
die Gotthardtsſtraße, Entenplan, Burgſtraße nach
der letzten Ruheſtätte. Das Trompeterchor des
Huſaren Regiments in Paradeuniform eröffnete
den langen Trauerzug, ihnen ſchloſſen ſich die
Mitglieder des Landwehr-Vereins an und unmittel-
bar vor dem Leichenwagen trugen 2 Huſaren-
Offiziere auf Kiſſen die zahlreichen Ordens-
decorationen des Verſtorbenen. Dem Sarge
folgten außer dem Sohn und Schwiegerſohn des
Verewigten eine Reihe hochgeſtellter Militär und
Civilperſonen. Das Offizierchor unſeres 12.
Huſarenregiments war vollzählig vertreten. Den
Schluß des Zuges bildete der ältere Krieger-
Berein. Am Eingange des Gottesacker wurde
der Sarg von den dazu commandirten Sergeanten
des Huſarenregiments aus den Wagen gehoben
und zur Gruft getragen. Herr Garniſonsprediger
Diaconus Armſtroff hielt ſodann die Leichenrede
und nach Erweiſung der üblichen Ehrenbezeu-
gungen ſchloß ſich das Grab. (Wie ſchon
bemerkt, war der Verſtorbene ein jüngerer Bruder
des General-Feldmarſchalls Herwarth von Bitten
feld und am 13. April 1802 zu Halberſtadt
geboren. 1819 trat er in das zweite Garde-
regiment, 1851 1855 arbeitete er im Kriegs
miniſterium, 1855--1857 war er Commandeur
des 2. Garderegiments z. F., 1859 Generalmajor
und Commandeur der 3. Garde-Jnfanterie-
Brigade. 1861 zum Generallieutenant befördert
wurde er 1862 zum Commandeur der 4. Diviſion
ernannt, welche er 1866 bei Königgrätz führte.

Infanterie und wurde 1871 in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt. D. R.)

t. (Kindesmord.) Zu unſerer geſtrigenNotiz haben wir heute hinzuzufügen, daß ch

der Verdacht eines Kindesmordes vollauf
beſtätigt hat. Der Thatbeſtand iſt kurz folgen
der: Jn der Nacht vom 13. zum 14. d. M.
hat die unverehelichte Friederike Jaeger von
hier, zur Zeit in Dienſt bei der Wittwe W. in
Meuſchau einen Knaben geboren und denſelben
dann in Tücher eingewickelt in ihrem Bett verſteckt.
Man fand das Kind ſpäter am bezeichneten Orte
als Leiche vor und erſtattete beim Amtsvorſteher
Herrn Wendenburg die Anzeige des Falles.
Bei der Obduktion der Kindesleiche wurde unter
Andern ein Schädelbruch, ein Bruch des linken
Schlüſſelbeins die Zerreißung der linken Lunge

conſtatirt. Allem Anſchein nach iſt die Tödtung
des Kindes dadurch erfolgt, daß die Mutter
daſſelbe an den Beinen ergriffen und gegen
einen harten Gegenſtand geſchlagen hat. Aus-
führlichen Bericht über die ſchauderhafte That
behalten wir uns vor.

Der
ſtätten an den deutſchen Seeküſten“

des Jnnern auf Antrag genehmigt hat, den

„Großen Gold und Silber Lotterie“ auf den
15. März 1884 und folgende Tage zu ver-
ſchieben. Jndem wir dies zur öffentlichen Kunde
bringen und ausdrücklich bemerken, daß eine
weitere Hinausſchiebung des Ziehungstermins

Freunde der Wohlthätigkeit die Bitte, die ge
meinnützigen Beſtrebungen des Vereins durch
recht zahlreiche Abnahme von Looſen zu unter-
ſtützen.

t. Der zuerſt im Jahre 1812 wahr-
genommene, jetzt nach 72jähriger Umlaufszeit
wiedergekehrte und ſchon ſeit einigen Monaten
von den Aſtronomen beobachtete Komet hat

mit bloßem Auge, kenntlich an einem dünnen
Schweife, der nach oben gerichtet iſt und 10 15

Uhr Abends, wenn er im Südweſten ſteht.

Publikum in allen Gauen unſeres Vaterlandes

Fall ſprechen.

1867 zum Gouverneur von Königsberg ernannt,

Attentate der Nihiliſten.
Wie dem „N. W. Tgbl.“ von ſeinem meiſt

gut unterrichteten Petersburger Korreſpondenten
geſchrieben wird, datirt der Beſchluß der Nihi-
liſten, Sudeikin zu ermorden, ſchon aus dem
Jahre 1880. Dieſer Beſchluß wäre gleichzeitig
mit dem „Todesurtheil“ gegen den Kaiſer Alexan-
der II. gefaßt und mit der Ausführung der
Attentate gegen Beide der Techniker Slatopolski
betraut worden. Derſelbe hätte in der That die
letzte große Verſchwörung gegen das Leben
Alexanders II. in St. Petersburg geleitet und
ſich nach dem 13. März nach Moskau begeben,
um nunmehr das „Todesurtheil“ an Sudeikin
zu vollſtrecken, wäre jedoch am 1. Mai 1882
verhaftet worden. „Nun“, ſo heißt es in der
Korreſpondenz des genannten Blattes weiter,
„mußten Andere an die Ausführung der Er-
mordung Sudeikins heran. Das Exekutivkomité
verurtheilte indeſſen auch den Kaiſer Alexander III.
zum Tode und beauftragte nicht weniger als vier
zehn Terroriſten in Petersburg und ſiebzehn
in Moskau mit der Vollziehung dieſer beiden
Urtheile. Aus demſelben Grunde aber, wie
ſeinerzeit, da es ſich um Alexander II. handelte,
verſchob man auch diesmal die Ermordung bis
nach der Ermordung des Kaiſers Alexander III.
in Moskau. Und wieder begann das Gegenſpiel
Sudeikins, und zwar derart geſchickt, daß ſowohl

die Verſchwörer in Petersburg, als auch die in
Moskau zum großen Theile vor oder während
der Krönungsfeier ermittelt und verhaftet wurden.
Dank dieſen Verhaftungen und der Umſicht
Sudeikins ging die Krönungsfeier, welche für
das Attentat gegen Alexander III. in Aus-
ſicht genommen war, glücklich vor ſich, und
lange konnten ſich die Terroriſten nicht er
holen, um wieder einen Plan, ſeit es gegen
den Kaiſer oder wen immer, zu kombiniren.
Der Kaiſer wurde in Gatſchina auf das Sorg-
fältigſfte bewacht, und auch Sudeikin ließ an
der Sicherung ſeiner eigenen Perſon nichts zu
wünſchen übrig. Alle Attentate welche in der
letzten Zeit gegen die Perſon des Kaiſers in
Gatſchina, Petersburg, Kronſtadt und ſelbſt auf
ſeiner Reiſe nach Dänemark projektirt waren,
mußten unausgeführt bleiben, bis ſich den Ter-
roriſten endlich Anfangs Dezember 1883 eine
günſtige Gelegenheit hierzu bot. Sie beſchoſſen,
dem Kaiſer auf einer ſeiner gewöhnlichen Spazier
fahrten durch das Gatſchinaer Wäldchen aufzu-
lauern und ihn zu ermorden. Es wurde hierzu
der 5. (17.) Dezember gewählt. Der Kaiſer fuhr
auf einer Trojka (Dreigeſpann) nur in Begleit
ung eines Flügeladjutanten und des Gendarmerie-
Oberſten ſeiner Palaſtwache wie gewöhnlich außer
halb Gatſchinas ſpazieren, als ihn plötzlich einer
ſeiner Palaſt- Offiziere zu Pferde einholte und

mit mehreren Jnſaſſen.

wüthend antreiben.

Petersburg courſirenden Verſionen, Thatſache

gelangen ließ, rechtzeitig vereitelt wurde. So

dafür drei Wochen ſpäter mit dem ſeinigen büßen

und eine Verletzung des rechten Daumenballens

„Verein für Kinderheil-
macht bekannt, daß das Kgl. Preuß. Miniſterium

Ziehungstermin der vom Verein veranſtalteten

nicht ſtattfinden wird, erneuern wir an alle

jetzt, wie die Berliner Königliche Sternwarte
mittheilt, eine ſolche Helligkeit erreicht, daß er

Vollmondsdurchmeſſer Länge hat, wahrgenommen
werden kann und zwar am Beſten zwiſchen 6 und 7

Aus Witten, 10. Jan., wird geſchrieben
„Daß die Hamburger Lotterie Kollekteure das

utit der Ueberſendung ſogen. „Originallooſe“ be
läſtigen, dürfte genugſam bekannt ſein. Auf welche
neuen Mittel aber dieſe Herren verfallen, um
die Dummen zu ködern, dafür mag nachſtehender

Vor wenigen Tagen erhielt ein
Einwohner unſerer Stadt zwei „Originalloſe“
mit der bekannten Zirkular- Aufforderung dem
Glück die Hand zu bieten. Er beachtete die

ihm die überraſchende Meldung überbrachte, die
Terroriſten planten für den Tag eben im Gat
ſchinager Wäldchen ein Attentat auf ſein Leben
weshalb der Kaiſer eiligſt umkehren möge. Der
Kaiſer gab auch ſofort Befehl, umzukehren, als
aus dem Wiäldchen ein einſpänniger Schlitten
hervorkam und im raſenden Galopp daherfuhr.
Dem Schlitten, in welchem mehrere Perſonen
ſaßen, folgte eben ſo eilig ein zweiter, ebenfalls

Man witterte Unheil
und der Kutſcher des Kaiſers mußte die Pferde

Während dieſer Rückfahrt
des Kaiſers nun ſoll ſein Schlitten umgeſtürzt
ſein, wobei der Kaiſer die bekannte Verletzung
erlitten habe. Trotzdem habe er aber ſelbſt auf
ſtehen und den Schlitten wieder beſteigen können.
Die Pferde wurden noch mehr angetrieben, die
beiden geheimnißvollen Schlitten waren aber be
reits verſchwunden. Das iſt eine der vielen in

aber iſt, daß das Attentat an dieſem Tage wirk
lich von den Terroriſten geplant, jedoch von Su
deikin, der durch einen ſeiner Spione aviſirt war
dieſe Meldung ſofort telegraphiſch nach Gatſchin c

hatte der Kaiſer Alexander III. diesmal ſein Leben
Sudeikin zu verdanken, dieſer Letztere mußte abet

en
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Offerte nicht, bis geſtern folgendes Telegramm
eintraf: „Heute Ziehung, poſtwendend antworten.“
Das iſt entſchieden eine neue Art, Jemanden zum
Spielen in einer auswärtigen Lotterie aufzufordern,
und entſchieden darauf berechnet, den noch Zweifeln-
den im letzten Augenblick herumzukriegen, Jeden-
falls wird dieſe Art bei Manchem verfangen.
Wir unſererſeits können nicht genug vor dem Her-
einfallen auf jene Offerten warnen und möchten
wünſchen, daß Alle, die ein ſolches Telegramm
bekommen, es machen, wie unſer Wittener, der
daſſelbe den bereits im Orkus des Papierkorbs
ruhenden Looſen nachſandte.“

Droyßig, 14. Januar. Hier wurden am
Freitag früh 3 Uhr mehrere leichte Erdſtöße
verſpürt und zu gleicher Zeit eine röthliche Fär-
bung des nördlichen Himmels bemerkt, welche
nach kurzer Zeit verſchwand. Die ganze Nacht
hindurch wüthete ein furchtbarer Nordweſtſturm.

Lützen, 15. Januar. Der hieſige Frau-
en verein hat im vergangenen Jahre eine Ein
nahme von 182 Mk. 13 Pf. und eine Aus-
gabe von 179 Mk. 63 Pf. gehabt. Jm Laufe
des Jahres wurden von dem Verein an Kranke
236 Portionen Eſſen geſpendet. An 3 Wöchner-
innen wurden Kinderausſtattungen und an 72
Perſonen, nämlich 24 Erwachſene und 48 Kinder,
bei der Weihnachtsbeſcheerung im Verein ange
fertigte Kleidungsſtücke verſchenkt. Geſtern
wurden in öffentlicher Sitzung der neugewählte
Stadtverordnete Herr Fabrikbeſitzer H.
Götze, ſowie die wiedergewählten Herren Sack
und Zothe in ihr Amt eingeführt.

Aſchersleben. Bezüglich der immer von
Neuem auftauchenden Gerüchte über eine Ver-
legung des Magdeburgiſchen Huſaren Regiments
von Aſchersleben reſp. Schönebeck nach einer
andern Stadt, iſt in dieſen Tagen anläßlich einer
Jmmediat Eingabe des Aſcherlebeners Magiſtrats
an Se. Majeſtät den Kaiſer vom Kriegsminiſte-
rium der Beſcheid ergangen, daß von einer Ver-
legung des 10. Huſaren Regiments im Königlichen
Kriegsminiſterium nichts bekannt iſt.

Deſſau. Der „H. Z.“ entnehmen wir
Nachſtehendes: „Da in hieſigen, dem herzoglichen
Hofe naheſtehenden Kreiſen, auch bereits das
Gerücht aufgetaucht iſt, daß Prinz Friedrich
Carl von Preußen ſich von Seiner Gemahlin,
unſrer allſeitig verehrten Prinzeß Maria
Anna von Anhalt- Deſſau ſcheiden zu
laſſen beabſichtige, ſo halten wir es für unſere
Pflicht dieſem Gerücht bald und mit
aller Entſchiedenheit entgegenzu-
treten. Es iſt bekannt, daß Prinz Friedrich
Carl mit Vorliebe im Jagdſchloß Dreilinden ſich
aufzuhalten pflegt, um ſtrategiſch militäriſchen
Studien und außerdem der Land und Garten
Wirthſchaft, ſowie der Jagd obzuliegen, während
die Prinzeß Friedrich Carl bisher lieber in Berlin
und Potsdam Hof hält und als Verehrerin
der ſchönen Künſte, als Protektorin wohlthätiger
Anſtalten dort allgemein hoch geſchätzt wird.

Die günſtigere pekuniäre Situation, in welche
der Prinz durch das Ableben Seines hoch
ſeligen Vaters Prinz Karl K. H. gelangt
iſt, geſtatten den Herrſchaften Vorkehrungen zu
treffen, um den beiderſeitigen Wünſchen mehr
als bisher genügen zu können. Verſchiedene be-
zügliche Veränderungen, welche in den Hofſtaaten
und unter den Bedienſteten des Hofes ſich in
einiger Zeit vollziehen dürften, mögen die Ver-
anlaſſung zu obigem Gerücht gegeben haben,
welches wie geſagt jeglicher Begründung entbehrt.

ierzu tritt der Umſtand, daß die Prinzeſſinnen-
öchter ihren verſchiedentlichen hohen Berufe

folgend ſämmtlich fern von Jhrer Frau Mutter
weilen, auch Prinz Friedrich Leopold als Sekonde-
Lieutenant im 1. Garde-Regiement z. F. der
mütterlichen Fürſorge nicht mehr in demſelben
Grade wie früher bedarf ſo daß wir immer-
hin die Genugthuung haben dürfen, von jetzt ab
im Anhaltiſchen Jhre Königl. Hoheit die Prinzeß
Friedrich Karl mehr als bisher und zwar in
Jhrer urſprünglichen und ſo ſehr geliebten Hei-
math ſehen und begrüßen zu dürfen.“

Vermiſchtes.
Das Frankfurter Journal ſchreibt: Der

muthmaßliche Urheber des Dynamit-
attentats im hieſigen Polizeigebäude iſt in
Hamburg verhaftet. Es iſt ein als Anarchiſt
bekannter Sachſe, der eigens zur Verübung der
That hergereiſt ſei, er habe Genoſſen, welche noch
geſucht werden. Der Verbrecher leugnet alles.

Der Dampfer „Jonic“ der Neuſee-
länder Schiffahrtsgeſellſchaft hat die Fahrt von
Port Syttelton in Neuſeeland nach Plymouth
in der unerhört kurzen Zeit von 38 Tagen
12, Stunden zurückgelegt.

Acht Stadtverordnete von Lille
einer der größten Fabrik Handelsſtädte Frank-
reichs haben in dem dortigen Gemeinderath
folgenden Antrag eingebracht: Die Unterzeich-
neten ſchlagen dem Bürgermeiſter ehrerbietigſt
vor, folgende Verordnung zu erlaſſen: Jn An-
betracht, daß unſere Stadt von deutſchen Unter
thanen, me iſtentheils preußiſchen Spionen über-
fluthet iſt, und in beſonderer Erwägung, daß
dieſe Jndividuen in Folge der Miſſion, die ſie
von ihrer Regierung erhalten, geeignet ſind, in
unſere induſtrielle Gegend Unruhe und Ver-
wirrung zu bringen, denn viele von ihnen haben
Stellen in bedeutenden Häuſern inne oder
treiben eine Art illoyaler Konkurrenz zu Hauſe
mit den Erzeugniſſen ihres Landes verordnen
wir: Alle Fremden müſſen bis innerhalb acht
Tagen vom Datum der Verordnungen auf dem
Bureau des Standesamtes Namen und Nationa-
lität angeben und ihren Geburtsſchein vorweiſen.
Die Deutſchen allein werden unter die ſchärfſſte
Bewachung unſerer Polizei geſtellt, und die-
jenigen, welche gegen dieſe Verordnung verſtoßen,
werden ſofort ausgewieſen.“

(Weihnachtswünſche.) Ein bekannter
Humoriſt, der ſeine Typen gerne aus dem Kin-
derleben holt, erklärte kürzlich, daß jedes Kind
beim Herannahen der Weihnachtstage unfehlbar
die Eigenart ſeiner Nationalität verräth. Fragſt
du einen kleinen Franzoſen, was er ſich wünſcht,
ſo antwortet er ſelbſtverſtändlich „Eine Trom-
mel.“ Der kleine Engländer bittet dich um ein
Schiff, das deutſche Kind erſehnt ein Buch,
während das Kleine, das Wien zur Vaterſtadt
hat, ſicher in beredten Worten das Verlangen
nach einem Hanswurſt ausſpricht.

Zeitgemäße Variation über ein
bekanntes Thema.

Wer nie ſein Brod mit Gypsmehl aß,
Wer nie bei ſchwerſpathvollen Klößen,
Nie bei gefälſchter Butter ſaß,
Vor dem will ich mein Haupt entblößen,
Jhn fragen, fröhlich im Gemüth,
Von wem die Waren er bezieht

Vom Aichen.
Vieles iſt in Deutſchlands Reichen
Außer Gläſern reif für's Aichen:
Muſikaliſche Genüſſe,
VolksverſammlungsRedeflüſſe,
Heldendramen, Lenzgedichte,
Dreierſchrippen, Feſtberichte,
SeidenSchleppen, Tänz'rin-Roben,
Miethskaſernen, Vortragsproben,
Damenhüte, Coiffüre,
Renaiſſance-Still und Tournüre,
TiſchkartLänge, Album Größe,
Trinkgeld und Kartoffelklöße,
Bäckerbäuche, Rieſendamen,
Zeitungslettern, Kunſtreclamen,
RiunſteinTiefen, Satzperioden,
Puderquantum, Hundemoden,
Leitartikel, Künſtlertollen,
Droſchkentempo, BeeſſteakBollen,
Hinterſcheidel, Leibrock-Schwänze,
Operngucker, Lorbeerkränze

All' das würde trefflich ſich
Eignen für den Aichungsſtrich. (Ulk.)

Eine ſonderbare Grabſchrift findet ſich
auf einem Pariſer Kirchhoſe. Dort iſt zu leſen
„Hier ruht Monſieur Alex, betrauert von einem
Theile ſeiner Familie.“

Letzte Nachrichten.

Wien, 17. Januar. Bei Linz nächſt
Hallſtadt iſt ein Lawinenſturz erfolgt, welcher
den Wald verheerend den Bahnkörper auf
eine Strecke von dreihundert Metern unter-
brochen hat. Die Lawine iſt 15 Meter hoch.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechflunden der Redaktion 9--10 u. 2--3 Ahr.
De Neuigkeiten werden, ſofern ſie

wahr ſind
ſofort honoriert.

Ein
Bäcker- Lehrling

wird zu Oſtern geſucht. Zu er-
fragen Oberbreiteſtraße 16.

Auf dem Rittergute Voepitz
finden zum I. April er. zwei
ordentliche Dreſcherfamilien,
ein verheiratheter Knecht und
zwei Viehmägde Stellung.

ränZeempfiehlt billigſt
W. BRBoettcher

Kunſt u. Handelsgärtner
Clobigkauerſtr. 5 b.

Daſelbſt kann auch ein Junge
in die Lehre treten.

400000 Thaler
Stiftscapitale 2u 49 Zins, bei
weitester Verleihungsgränze April
oder Juli event. sofort zahlbar,
sinch auf Aecker auszuleihen.
Bald. schriftl. Offerten erbittet,

B. J. Baer in Halberstadt.
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Ich ſuche zum I. April eine gut
empfohlene, ganz zuverläſſige Köchin.
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Frau Julius Blanke.
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würde viele Schmerzen weni-
ger zu ertragen haben, wenn
er gleich die richtigen Mit-
tel gegen ſein Leiden W
hätte. Es iſt daher ein

welches, wie „Dr. Airy's Heil-
methode“, die Krankheiten nicht nur
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig
ärztlich erprobte und tauſendfach be
währte Hausmittel angibt, für jeden
Kranken von größtem Werth. S
Genannte Broſchüre, deren Text
durch viele Jlluſtrationen erläutert
iſt, wird von Richter's Verlags-
Anſtalt in Leipzig für 1 Mk. 20 Pfg.

m SS Piſt die verbreitetſte, weil geoiegenfte, amü-
ſantefte und am reichſten illuſtrierte Mo
natsſchrift, die ſchon nach zweijährigem Be

e ſtehen 42,000 Abonnenten aufzuweiſen hat, eirr
Erfolg, der keinem ähnlichen Journal auch nur
annähernd zu teil wurde. Beſtimmt, der ge-
bildeten deutſchen Familie als Mittelpunkt zu
dienen berückſichtigt dieſes prächtige Journal
alle Gebiete, gewährt die beſte Unterhal-
tung und Velehrung und erfreut ſich eines
quäntitativ und qualitativ unübertroffe-
nen Vilderſchmuckes. Trotzdem koſtet das
an 120 Seiten ſtarke Heft nur 1 Mark.
Der Beginn des neuen Jahrgangsés iſt
zum Abonnement beſonders günſtig

Samilien- Nachrichten.
Die Beerdigung des Schrift-

uch,

e e e
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Kingelapparaten,

Eine faſt neue electriſchesetzers
Klingel, beſtehend aus mehreren

Verſtellapparat,
Herrn Bernhardt NMäller

findet Sonnabend, den 19. d. Mts.,

2 Logis ſind zu vermiethen und
zum 1. April zu beziehen.

Clobigkauerſtraße 7.
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ſponnenen Kupferdraht iſt abzulaſſen.
Näheres in der Exped. des Kreisblattes.

mehreren Batterien (Bunzen) und ein früh 8 Uhr, vom Kranken-
großes Quantum dazu gehörigen über haus aus statt.

Sämmtliche Collegen der
Leidholdt'schen Offizin.



Geſang-vVerein.
Freitag letzte Uebung am Clavier

für alle Stimmen um 7 Uhr. Auf-
führung den 29. Um zahlreichen
Beſuch bittet Schumann.
Heneral- Verſammlung

Maurer-Gesellen-Krankenkasse.
Sonntag, den 20. Jannar er.
Nachmittags 3 Uhr zur guten
Quelle.

Um pünktl Erſcheinen wird gebeten.

Merſeburg, 15. Januar 1884.
Der Vorstandl.

Neue Stiefeln, Holz u.
Gurtpantoffeln

Und vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube T.

Bettfedern
und fertige Betten hält ſtets
auf Lager und verkauft billig

Robert Burkhardt,
Markt 32.

Chocoladen
und Cacao's

löe7 Kgl. Préuss, 1.
Kals, Oecterr. Hof-Chocol.-Fabr.

Gebr. Stollwerek

in Cöln
19 Kof-Diplome,

21 goldene, silherne und

bronzene edaillen.
Reelle Zusammenstellung der

Rohproducte. Vollendete
mechanische Einrichtungen.
Garantirt reine Oualität bei

mässigen Preisen.
irmenschilder kennzeichnen
lie Conditoreien, Colonial-, De-

ieatess- u. Droguen-Geschätte
sowie Apotheken, welche

Stollwerck'sche Fabrikat

führen. 25
J e JJ wenX

Friſche (Butt) Schollen,
friſchen Hecht,
friſche Karpfen,
friſchen ger. Rhn.-Lachs,
feinſten Aſtrachaner Caviar,
Rügenwalder Hänſebrüſte,

Hänſeſchmacz,
echt Straßb. gänſeleberpaſteten,
feinſte Praunſchweiger und
Walkershäuſer Cervelat-, Roth-,
Leber- c Zungenwurſt
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Ein glatter, ſchwarzer
Schäferhund, geib-
bäckig mit gelben

Pfoten auf den Namen Grenz
hörend entlaufen. Gegen gute Be
lohnung abzugeben auf der
Schäferei Wengelsdorf.
Vor Ankauf wird gewarnt.
Da mich meine Frau böswillig ver

laſſen hat, warne ich Jedermann, ihr
auf meinen Namen etwas zu borgen,
da ich keine Zahlung leiſte.

Louis Neumann,
Maurergeſelle.

Backhaus- Verpachtung.
Das der Gemeinde Geuſa gehörige Backhaus ſoll

Dienſtag, den 22. Januar 188A, Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt, öffentlich verpachtet werden.
werden im Termin bekannt gemacht.

Geuſa, den 16. Januar 1884.
Der Ortsvorſtand.

Bekanntmachung.
Zwei Clydesdale-Hengſte (ſchwerer Arbeitsſchlag (vom

Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter- und Pferde-Zucht-Verein direct aus
England importirt, ſtehen in Lochau bei Gröbers zum Decken
von Stuten.

Deckgeld 15 Mark.
Merſeburg, den 2. Januar 1884.

Auucfion
von Federbetten, Kleiderſtoffen,

Mänteln, Uhren 2e. in Merſeburg.
Sonnabend, d. 19. d. Mts., Vorm. von 9 Ubr an,

ſollen im hieſigen Rathskellerſaale 1 große Parthie neue

uhren, Damen-Winter-Paletots, Regenmäntel, div.
Kleiderſtoffe in Cachemir u. div. and. Stoffen, ſchweren
ſchwarzen Seiden-Rips, paſſend zu Brautkleidern, 1 Poſten

S Pelzwaaren als: Müffe und Kragen, türkiſche Umſchlag-
tücher, Leinen zu Handtücher, Betttücher, Bettüberzüge,

Herren Winterüberzieher
e Knaben-Kaiſermäntel u dergl. mehr gegen Baarzablung

Herren Winter Joppen,
meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 17. Januar 188 M.
A. Rindfleiſch, Kr.-Auct.-Comm. u. Ger.-Taxator.

h Aufruf.
Jn der Nacht vom II. zum IV. d. Mts. zwiſchen 1 und 2 Uhr

brach in unſerer Stadt auf bis jetzt nicht aufgeklärte Art ein großes Schaden-
feuer aus, welches bei den reichen Stroh- und Futter-Vorräthen in den
betreffenden Gebäuden und angefacht durch einen heftigen Sturm große

Dimenſionen annahm und nach längeren Anſtrengungen und Bemühungen
nur durch die Hülfe zahlreicher Feuerwehren von Nah und Fern ſelbſt
der von Halberſtadt und Wernigerode herbeigeeilten beſchränkt wurde.

S Durch daſſelbe ſind 44 Wohnhäuſer und eine weit größere Zahl Neben-
gebäude, Scheunen und Stallungen zumeiſt eingeäſchert oder derartig zerſtört,
daß der Abbruch derſelben erfolgen muß. 350 Perſonen ſind dadurch ob
dachlos geworden und haben faſt ihre geſammte Habe verloren. Allergrößeſtes
Elend iſt zu mildern, zumal da nur ein ſehr geringer Theil der Betroffenen
einer Unterſtützung entbehren kann.

Jm Vertrauen auf die ſo oft ſchon bewährte Opferwilligkeit wenden
wir uns an alle edlen und mildthätigen Menſchenfreunde mit der dringenden
Bitte ihre Gaben auch den Nothleidenden unſerer Stadt zuwenden zu
wollen und dieſelben an die Expedition dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung
an den hieſigen Magiſtrat oder auch an denſelben direct einzuſenden.

Oſterwieck/Harz, den 13. Januar 1884.
Das proviſoriſche Hilfs-Comitee.

John, Bürgermeiſter. Behrens, Rathmann. Brinml, Lehrer.
EeckKert, Kaufmann. Knabe, Stadtverordgeter u. Glagelederfärberei-Beſitzer. Pohlmann, Chauſſee-Aufſeher. Dr. Wulfert, Fabrik

t ee

on O0o.,Fabrik zur Herſtellung reiner Chocoladen
beſſerer Aualität in Frankfurt a. Oder.

Reine Chocoladen zu N. 1,00, M. 4,20, M. 1,60,
M. 2,00, M. 2,40, per Kg. Vanillirte Cho-
coladen zu M. 1,20, M. 1,40, M. 1,30, H. 2,20,

N. 2,60 per Kg.
Wiederverkäuſer erhalten den iiblichen Rabatt auf diese Preise.

o v

Nächſten Sonntag,
d. 20. d. Mts. trifft ein
Transport däniſche und
ardenniſche Pferde ein.

eins rnin Pretzſch bei Merſeburg.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Die Bedingungen

Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter u. PferdeZucht- Verein

Federbetten, A Negulateure, 14 Tage gehend, J Wand-

verschenkt.
c

Das von der Massaverwaltung der
falirteon, grossen Vereinigten
Britaniasilber Fabrik übernom-
mene Riesenlager, wird wegen ein-
gegangenen, grossen Zahlungsver-
pflichtungen und baldigster Räum-
ung der Localitäten
M um 75 Prozent unter dem
Krzeugungspreise verkauft, T
daher also

Fast verschenKt
Fiir nur 15 Mark (sage fünfzehn
Reichsmark) also kaum die Hälfte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und éeffect-
volles Britania-Silber-Speiseserviges
welches früher sogar im en gro,
Preise

60 Mark Kostete,
aus den ſeinsten, gediegendsten
Rritania-Siſber, welches das einzige
Metall ist, das ewig weiß bleibt und
von dem ächten Silber selbst nach
Jahren nicht zu unterscheiden ist
und wird für das Weißbleiben der
Veſtecke garantirt.
6 Stück Britaniasilber Tafelmeſſer

mit ächt engl. Stahlklingen.
6 Stück Britaniasilber gabeln,

feinste Qualitàt,
6 Stück Britaniasilber Speiſelöffel,

schwerster Qualität,
6 Stück Britaniasilber Raffeelöffel,

massive Qualität,
6 Stück Britaniasilber Theelöffel,

feinste Qualitàät,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

ſchöpfer, superſein, schwer,
18tück Britaniasilber Milchſchöpfer,

gross, massiv,
6 Stück grosse, massive Britania-

silber Deſſert(öffel, auch als
Kinderlöffel zu benutgen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter,
prachtvoll, auf's solideste ge-
arbeitet,

40 Stück, welche eine Zierde für
die ſeinste Tafel bilden und
kostet Alles zusammen

nur 15 Mark.
Geehrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, ſo (ange
der Vorrath reicht, etfect. durch das
Verein. Britaniasilber-Fabrikdepot

J. SILBERBERGWien Stadt, Fleiſchmarät 16.

NB. Tausende Anerkennungs-
schreiben höchster Herrschaften
über die vorzügliche Qualität
unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider
wegen Raumbeschränkung hier
nicht veröffentlichen können,
und liegen selbe zur getfl, Ein-
sicht in unserem Depöt auf.

Es wird ersucht, um
Täuſchungen zu ver-

üten die Adresse genau anzugeben.

FamilienNachrichten.

Die glückliche Entbindung unſerer
Dirigent. A. W. Zickfeldt, Stadtverordneter u. Buchdruckereibeſitzer. lieben Tochter vom 2. Kinde, zeigt

allen Freunden und Verwandten hoch
erfreut an.

Oberbeuna, d, 16. Januar 1884.
Friedr. Jank Frau.

Fleiſchermeiſter u. Kirchenrendant.

Heute Mittag 12 Uhr ſtarb nach
langen Leiden meine liebe Frau,

Thereſe Händler,
im 64. Lebensjahre, was ich hiermit
allen Freunden und Bekannten mit der
Bitte um ſtille Theilnahme anzeige.

Händler.Merſeburg, den 16. Januar 1884.
Die Beerdigung findet Sonnabend

Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Banksagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme beim Begräbniß unſeres
unvergeßlich. lieben Lehnehens,
insbeſondere Herrn Paſtor Delius
für die geſpendeten uns wohlgethanen
Troſtesworte ſagen hiermit herzlichen

Hierzu eine Beilage.
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iſt mehr, als ich zu ertragen vermag. Es war ſſtellt? Jch kann das nicht, und deshalb werde
Eine Brautfahrt.

Erzählung von Hans Wald.
(31. Fortſetzung.) 9 (Nachdruck verboten

„Jch werde zu Hauſe bleiben,“ entgegnete
Frau Dr. Weidner.

„Du Mama? das geht auf keinen Fall an,“
rief Hedwig eifrig.

„Und weshalb nicht, mein Fräulein fragte
Schwarz ironiſch.

„Weil Mama dort nicht fehlen darf, und
ich allein den Ball nicht beſuchen kann,“ verſetzte
Hedwig entſchieden. „Wollen Sie ſchon wieder
ſtreiten, Herr Doctor?“

„Mit nichten,“ antwortete dieſer unerſchütter-
lich. „Jch meine nur, erſt kommt die Pflicht,
dann das Vergnügen.“

Hedwig's Wangen rötheten ſich. „Jſt es
nicht eine Pflicht, daß wir Herrn Werner unſer
Verſprechen halten. Würde nicht unſer Aus-
bleiben ihn in große Verlegenheit ſtürzen

„Das mag ſein,“ war Schwarz' trockene
Entgegnung, „und inzwiſchen weilt Jhr kranker
Bruder daheim allein. Um eine ſogenannte Pflicht
zu erfüllen, müßte man herzlos ſein.“

Flammendes Roth überfluthete Hedwigs
Geſicht; ungeſtüm ſprang ſie von ihrem Sitze
empor, doch bevor ſie zu ſprechen begann, drangen
ſchon weiche Worte an ihr Ohr. Grete bat,
bleiben und auf den Kranken achten zu dürfen.
Hedwigs Mutter nickte zuſtimmend, Schwarz'
Geſicht überglänzte ein Freudenſchimmer, und
Hedwig ſelbſt ſagte, ruhiger geworden, es werde
das beſte ſein. Dann aber wandte ſie ſich zu
dem Doctor. „Was Sie vorhin mir geſagt,
Herr Doctor, vergeſſe ich nicht; Sie haben mir
eine bittere Kränkung ungerechterweiſe zugefügt,
die ich nicht ſo geduldig hinnehmen kann. Sie
ſollen mir dafür noch Rede ſtehen.“

„Aber a mahnte re Mutter.
„Nein, Mama,“ erwiderte ſie, faſt haſtig, „das

eine Beleidigung, und der Herr Doctor weiß das ſich mir eine neue Wohnung ſuchen.“
ſehr wohl.“

„Fräulein Hedwig,“ rief jetzt Schwarz mit
ſtarker Stimme.

„Jch weiß, was Sie ſagen wollen,“ antwortete
dieſe, „Sie werden mit Jhrer alten Behauptung
kommen, es ſei nur die Wahrheit, welche Sie
geſprochen. Mögen Sie darüber denken, wie
Sie wollen, ich faſſe Jhre Worte ſo auſ, wie ich
geſagt, und von heute ab iſt es mit unſerer
Freundſchaft vorbei.“

„Wollen Sie mich etwa zum Hauſe hinaus-
weiſen ſpöttelte Schwarz.

„Dazu habe ich kein Recht,“ ſagte ſie kurz,
„ich werde Sie meiden, meiden Sie mich.“

Eine Pauſe entſtand. Schwarz' Geſicht
hatte eine leichte Bläſſe überzogen, Grete blickte
angſtvoll zu ihm hinüber. Hedwig war an ein
Fenſter getreten und ſchaute in den Abend hinaus,
während ihre Mutter bekümmert bald auf ſie,
bald auf den Arzt blickte.

„Herr Doctor,“ flüſterte Grete leiſe, „Sie
haben Fräulein Hedwig

Er unterbrach ſie, indem er ihr die Hand
auf den Mund legte. Dann trat er raſch zum
Fenſter neben Hedwig.

„Hedwig,“ ſagte er mit tiefer Stimme, die
leiſe bebte, „Sie haben meine Anſicht für eine
perſönliche Beleidigung gehalten, und daß ſie das
nicht ſein ſollte, hätten Sie ſelbſt wiſſen ſollen,
Sie kennen mich zu gut dazu, hätte ich Sie
beleidigt, ich würde nicht einen Augenblick zögern,
ihre Verzeihung zu erbitten, doch meine Ueber-
zeugung ändere ich nicht. Jndeſſen laſſen Sie
uns in Frieden ſcheiden

„Scheiden riefen Alle, wie aus einem
Munde.

„Glauben Sie, ich würde es ertragen können,
in einem ſolchen Verhältniß zu Hedwig zu leben,
hier im Hauſe, wie ſie es mir in Ausſicht ge

Frau Dr. Weidner und Grete beſtürmten
ihn mit Bitten, Hedwig blieb am Fenſter ſtehen
und blickte ſtarr vor ſich hin. Sie wußte ſelbſt
nicht, wie es gekommen daß der Streit ſich ſo
zugeſpitzt, daß ſie ſo heftige Worte erwidert.
Der Doctor hatte früher ſchon oft ähnliche Be
hauptungen aufgeſtellt, aber niemals hatte ſie
ſich beleidigt gefühlt. Woher kam das heute
Nie hatte ſie ſo ihre Ruhe verloren, wie jetzt! Lag
es etwa daran, daß es ſich um Werner gehan-
delt? Hedwig fühlte, daß es wie ein Stich ſie
durchzuckte. Georg Werner war ihr werth ge-
worden, ihr ſelbſt unbewußt; das war es, was
ſie angetrieben, dem Doctor ſo zu antworten,
wie ſie gethan. Sie erſchrak über die Erkennt-
niß, welche ſie gemacht, denn ſie konnte wohl
kaum daran denken, daß er je ſie zur Gattin
begehren werde. Wenigſtens wollte ſie aber
Niemanden zeigen, wem ihr Herz gehöre, Niemand
ſollte etwas davon wiſſen, wenn er ſelbſt nicht
eine Neigung für ſie faßte. Sie wurde ruhiger
und hörte wieder auf die Worte ihrer Mutter
und Grete's, die noch immer den Doctor zu
bleiben erſuchten. Sie faßte einen raſchen Ent-
ſchluß und trat ebenfalls zu ihm.

„Sie haben mich nicht beleidigen wollen,
Herr Doctor!“ ſprach ſie zu ihm mit alter
Freundlichkeit, „und ich dachte nicht daran, Sie
aus dem Hauſe meiner Mutter zu vertreiben
Vergeſſen wir, was vorgefallen und geſprochen.“
Sie bot ihm ihre Hand, er faßte ſie
ſchweigend, und verabſchiedete ſich dann ohne
Weiteres mit einem kurzen Gutenachtgruß. Er-
leichtert ſprachen die drei Frauen noch ein
Weilchen mit einander doch Hedwig war auf-
fallend einſilbig geworden, ſo daß es ihrer
Mutter auffiel. Sie vermied jedoch eine
Aeußerung darüber, ſie mochte es für eine
Folge des glücklich beigelegten Streites halten.
Bald darauf ſuchten alle ihr Zimmer auf, doch



ſchimmerte noch lange Zeit hindurch durch ver
ſchiedene Fenſter im Hauſe ein Lichtſchein, im
Krankenzimmer Franz', in des Doctors und
Grete's Zimmer.

Schwarz ſaß noch lange am Fenſter, grü-
belnd die Dampfwölkchen ſeiner Cigarre zum
Fenſter hinausblaſend. Der Tag war ereigniß-
reich für ihn geweſen. Er dachte an den Zwiſt
mit Hedwig, der diesmal eine ſo große Schärfe
angenommen, an Grete, der er ſein Schickſal
erzählt, an die Tochter des Stadtraths, zu welcher
er gegen Abend gerufen war, an Franz Weidner.
Es war kein ſonderlich bedenkliches Leiden, welches
Fräulein Franziska befallen, ſie brauchte das
Bett nicht zu hüten, und Schwarz hatte ihr nur
eine leichte Medizin verſchrieben. Das war es
auch nicht, was ihn ſo ſehr an den Krankenbeſuch
denken ließ, der ihn erſt in die Stimmung verſetzt
hatte, um Grete ſeine Erlebniſſe zu erzählen.

Als er das Zimmer der jungen Dame
betreten, befand ſich nur ihr Bruder Paul außer
ihr darin. Der Stadtrath und ſeine Gemahlin
vermieden es nach Möglichkeit, dem Arzt zu
begegnen. Sie konnten den „Affront“ nicht ver
geſſen, den er ihnen einſt angethan, und um ſo
ünangenehmer war es ihnen daher, daß ihre
Kinder den Doctor ſo hoch ſchätzten. Paul
ſprach von ſeinem Lebensretter ſtets in überaus zärt
lichen Tone, Franziska geſtand offen ein, daß
ſie ihn mehr als alle anderen Aerzte der Stadt
ſchätze. Sie vertheidigte ſeine Anſichten nicht
ſelten, und in der großen „Feſtfrage“ hatte ſie
unumwunden für ihn Partei genommen, zum
Entſetzen ihrer Mutter, welche ſich unglücklich
fühlte, daß die Tochter ſo demokratiſchen
Grundſätzen huldige. Franziska hatte über
dieſe Aeußerung ſpöttiſch die Achſeln gezuckt,
und war feſt bei ihrer Anſicht verblieben,
obgleich ſie auch unter den Freundinnen
nicht eine einzige fand, welche ihr zuſtimmte.
Sie hatte Schwarz ſeit längerer Zeit nicht ge
ſehen. Die Beſuche mit ihren Freundinnen, die
anfänglich ziemlich regelmäßig erfolgt waren,
hatten für ſie bald an Intereſſe verloren, da

ſie auch nicht zu feſſeln.

Schwarz nur verhältnißmäßig ſelten anweſend
war. Die ruhige Hedwig befriedigte ſie nicht,

Grete wurde überhaupt nicht beachtet, und Frau
Dr. Weidner allein vermochte auf die Dauer

Ein Unwohlſein, das
ſich in einer leichten Ohnmacht äußerte, hatte ſie
befallen, und ſie beſtand, als zu einem Arzt ge
ſchickt werden ſollte, feſt darauf, daß Schwarz
geholt werde. Er kam. Paul ſprang ihm
jubelnd entgegen und wurde herzlich begrüßt,
dann wandte er ſich ſofort zu Franziska, die in
einem Sopha lehnte, blaß und etwas angegriffen
ausſehend. Jn ein reizendes Negligee gekleidet,
auf das ſie trotz ihres krankhaften Zuſtandes
große Aufmerkſamkeit verwendet, bot ſie eine
verführeriſche Erſcheinung dar, und auch Schwarz
mußte ſich dies bei ihrem Anblick geſtehen.

(Fortſetzung folgt.)

Literariſch es.
Nr. 15 des 10. Jahrgangs der Jlluſtrirten

Berlin er Wochenſchrift „Der Bär“, Preis viertel-
jährlich 2 M. 50 Pf. pro Nummer von ca. 2 Bogen
alſo noch nicht 20 Pf.), Verlag von Gebrüder Paetel
in Berlin W redigirt von Emil Dominik, hat folgenden
Jnhalt: Der Günſtling des Prinzen, hiſtoriſcher Roman von
E. H. v Dedenroth (Fertſetzung) Ueber die deutſche
Koloniſation des Barnim und Teltow im 13. Jahrhundert
von R. Lutter; Das kronprinzliche Palais nach einer
Aquarelle aus dem Jahre 1830 Die Berliner Oper von
heute, von Franz Gilleis (Schluß) Joh. Chriſt, von
Wöllner (mit Portrait) Kinderſpielplätze; Tobak, Tobak!
Geſchäftsjubiläum c. Jnſerate.

Probenummern des „Bär“ verſendet jederzeit
gratis und franco die Verlagébuchhandlung von
Gebrüder Paetel in Berlin W. Lützowſtraße 7.
Abonnemen s nehmen alle Vuchhandlungen, Poſtämter und
Zeitungeſpeditionen an,

Theater in Leipzig.
Freitag. 18. Januar. Neues: Gaſtſpiel der herzogl.

Hofopernſängerin Frl. Ruſt, vom Hoftheater zu Deſſau.
Der widerſpänſtigen Zähmung. Komiſche Oper
in 4 Acten nach Shakeſpeare's gleichnamigem Luſtſpiel frei
bearbeitet von Joſef Victor Widmann.
Götz. Bianka Frl. Ruſt. Altes: Anfang 7 Uhr.

X CTtaſſiker- Vorſtellung zu halben Preiſen Cromwell.
Drama in 5 Acten von Eduard Tempeltey

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Muſik von H.

Handels-Vlatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 16 Januar. 4 Preußiſche Conſols 102,25,
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 271,60.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 106,90. 4 Ungar.
Goldrente 74,60. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 70 75.
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 535,50 „Oeſterr. CreditAetien
515,50. Tendenz matt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 16. Jan. Weizen (gelber) April Mai 174,50.

Juni-Juli 178,50 feſt. Roggen Jan. 146,50. April-
Mai 147,20. Mai-Juni 147,50 feſt. Gerſte loco
123-205. Hafer. Jan. 127, Spiritne loco
48,30. Jan. 48,90. April- Mai 49,60 matt. Rüböl
loco 66,20, Jan. 66,00. April-Mai 66,90 M.

Magdeburg, 16. Januar. Land Weizen 182-—190 Mk.,
glatter engl. Weizen 170--177 Mk., Rauh Weizen
162-167 Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier
Gerſte 172--194 Mk., Land-Gerſte 152-165 Mk,,
Hafer 137— 152 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 48,00--48,50 Mk.

Leip,ig, 16. Januar. Spiritus loco 48,20 Geld, unver.
Halle, 17. Januar. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 186 M.
Roggen 1000 kg 144 160 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28 29
M. Hafer 1000 kg 143 155 M. Höülſenfrüchte
1000 kg Viktorigerbſen, 200--210 M. Linſen 100
x 24 36 M. Kümmel 100 kg 52—53 M. Stärke
100 37,50 M Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
ermatt., Kartoffel- 48,75 M., Rüben o, Ang Rüböl 100
kg 67,00 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 18,50--19 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M., helle 11,00 i
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 kg 12
M., Wei,enſchaalen 1,50 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kz fremde 15,30 M. hieſige 16 M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan, Jnſtituts Merſeburg, Turgſtr. 18.

ſ. u. T. g. Sj.

—-—-—=—2

Barometer Mill. 762,5 763Therm. Celſius 4 6.,4 6,6Reaumur 5, i 4 4,5Fahrenheit r 43,1 43 441,5Rel. Feuchtigkeit 90,0 90,0
Bewölkung 6 6Wind NW NWWind Stärke 5 5Therm. miniwal C. 2,5. R. 2,0. F. 34,0.

Niederſchläge 1,4 mm.

Verantwortlich: Guſtav Leidho“dt in Merſeburg.
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